ar Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 


Donnerstag, 
6. Auguſt 1914. 
bei allen Poſtanſtalten des 


Das Poſener Tageblatt 5 | 
Deutſchen Reiches 3,50 M. 


erſcheint 
an allen Werktagen 
Fernſpr. Nr. 4246, 3110, 3249 u. 2278. 


zweimal. 
Der Bezugspreis beträgt 
vierteljährlich 
in den Geſchäftsſtellen 8,00, 
in den Ausgabeſtellen 3,25, 
frei ins Haus 3,50. 


können nicht berückſichtigt werden. 


Mittag⸗Ausgabe. 


2 8 0 lage b 
7 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E Ginſchel. 


Aufendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder die Gejchäftsfielle zu richten. — Bei Einſendun 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt. Unverlangte Manuſtt 


Nr. 364. 
53. Jahrgang 


Anzeigenpreis 
für eine kleine Zeile im 
Anzeigenteil 25 Pf., 
Reklamenteil 80 15 
Stellengeſuche 15 Pf. 
Anzeigen nehmen an 
die Geſchäftsſteller 
Tiergartenſtr. 6 
St. Martinſtr. 62 
und alle 
Annoncenbureaus. 


Telegr.: Tageblatt Poſen. 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
te werden nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die denkwürdige Kriegsſitzung des Reichstags. 


Rede des Reichskanzlers. — Einſtimmige Annahme aller vorlagen. — Vertagung. — das Präſidium beim Kaijer, 


Dem jetzigen Reichstage iſt alles drei-, ja zehnfach ver⸗ 
ziehen, was er je vom Standpunkte des nationalen Gedankens 


aus geſündigt hat; er hat am Dienstag alles wieder gut 


gemacht. Dieſe Extra-Kriegs⸗Sitzung war von beiſpielloſer 
Großartigkeit. So etwas iſt noch nicht dageweſen. Alle 
deutſchen Herzen im In- und Auslande werden ſich er⸗ 
hoben fühlen durch den Verlauf dieſer Sitzung mit 
der kraftvollen Entſchloſſenheit der Regierung, die er zeigte, 
und mit der begeiſterten Einmütigkeit und Opferwilligkeit 
aller Parteien, einſchließlich der Sozialdemokratie, durch die 
er als ein gewaltiges hiſtoriſches Ereignis unvergeßlich ge⸗ 
worden iſt. 


Die Thronrede mit ihrer nüchternen Sachlichkeit, aber 
entſchiedenen Wahrung der nationalen Intereſſen. Die im⸗ 
pulſive Improviſation des Kaiſers, durch die er die Führer 
aller bürgerlichen Parteien verpflichtete, mit ihm durch Dick 
und Dünn, in Not und Tod zu gehen, wenn es ſein muß, das 
Weißbuch mit ſeiner nüchternen Aktenſprache, aber ſeinem 
erdrückenden Beweismaterial für die Loyalität unſerer Politik 
und die ehrlichen Bemühungen unſeres Kaiſers und Kanzlers 
den Frieden zu erhalten, und für die Hinterhältigkeit und 
verräteriſche Politik des Zart flehentlich re i 
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hr 


N den N zu . 
uns Ae d der 


unſeren Kaiſer! Nachſtel 


lands für ewige Zeiten bleiben. 


auf Kaiſer, Volk und Vaterland, das einſtimmig vom Hauſe 
aufgenommen wurde und auch auf den Tribünen begeiſterten 
Widerhall fand. 

Wir ſagten, eine ſolche Kundgebung ſei noch nicht da⸗ 
geweſen. Das wird klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
1870 die Sozialdemokraten unter Bebels Führung gegen die 
Kriegskredite ſtimmten und auch in den ſüddeutſchen Land⸗ 
tagen Oppoſition gegen ſie vorhanden war. Heute aber ſteht 
das ganze deutſche Volk einmütig hinter Kaiſer und 
Kanzler. Das ſollen uns die Länder, die uns den Krieg 
aufgezwungen haben, erſt einmal nachmachen. 

Möge dieſe ungeheuer eindrucksvolle Kundgebung des 
Deutſchen Reichstages, die das Ausland veranlaſſen wird, 
beim Leſen der Berichte darüber minutenlang den Atem an⸗ 
zuhalten, und, die nur ein ſchwaches Spiegelbild der Stim⸗ 
mung des ganzen Volkes iſt, von guter Vorbedeutung ſein 
für den Weltkrieg, in den wir ziehen und der eine 
Weltenwende bedeuten wird! G. 

* 


der ebenſo wie feine Negierungs-| folgen: | 
männer uns belog, indem er fälſchlich behauptete, er rüſte Dienstag um 3 Uhr trat der Reichstag zu ſeiner durch den Krieg 


nicht und habe nichts gegen uns vor, wobei die letzteren ſogar 
ihr feierliches Ehrenwort abgaben — ein falſches Ehren⸗ 
wort — all dieſe Tatſachen hatten den Boden bereiten 
helfen für die gewaltige patriotiſche Kundgebung, welche die 
Dienstag⸗Sitzung des Reichstages darſtellte. Die weiter 
unten folgende Rede des Reichskanzlers, die in ihrer Wucht 
und Wärme wahrhaft hinreißend wirkte, legte 
noch einmal dar, wie wir, durch Tücke, Verrat 
und Neid zu dieſem Kriege gezwungen worden ſind, 
und wie Rußland und Frankreich uns unter Bruch des 
Völterrechts im Frieden überfallen haben. Jetzt 
ſind wir in der Notwehr, ſo legte er weiter dar, und Not 
kennt kein Gebot! Unſere Truppen haben Luxemburg beſetzt 
und vielleicht auch ſchon belgiſches Gebiet betreten, um uns 
vor einem franzöſiſchen Einfall in unſere Flanke am Nieder⸗ 
rhein zu ſchützen. Das Unrecht, das wir damit tun, werden 
wir ſpäter wieder gut zu machen ſuchen. Wer um das 
Höchſte kämpft, wie wir, darf nur daran denken, 
wie er ſich durchhaut! (Stürmiſcher, minutenlanger Beifall). 
Wir ziehen mit reinem Gewiſſen in den Kampf! Wir 
kämpfen um die Früchte unſerer friedlichen Arbeit, um das 
Erbe einer großen Vergangenheit um unſere Zukunft! Wir 
ziehen mit heller Zuverſicht in den Kampf! Unſere Armee 
ſteht im Felde, unſere Flotte iſt kampfbereit, hinter dieſen 
ſteht das ganze deutſche Volk bis auf den letzten 
Mann (auf die Sozialdemokraten weiſend. Brauſender, 
nicht endenwollender Beifall im ganzen Haufe und auf den 
Tribünen). Er — der Redner — ine um ſchnelle Erledi⸗ 
gung der Vorlagen. Nachdem auch noch Präſident 
Dr. Ka emp feine patriotiſche, mit großem Beiſall aufgenommene 
Rede gehalten hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. In der folgen⸗ 
den, auf 5 Uhr anberaumten Sitzung, wunden die eingebrachten 
Kriegsvorlagen in allen drei Leſungen debatte- und wider⸗ 
ſpruchslos angenommen, nachdem der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Haaſe namens ſeiner Fraktion eine kurze Erklärung 
abgegeben hatte, daß fie ebenfalls den Vorlagen zuſtimmen, 


um die Mittel zur Verteidigung des Landes und 
zur Linderung der Notlage der Frauen und 
Kinder zu bewilligen. Als ſämtliche Vorlagen 


in dritter Leſung en bloc verabſchiedet wurden, erhob ſich 
wiederum ein Beifallsſturm, wie er das Haus noch nie 
durchbrauſt hat. Der Reichskanzler dankte dem Reichstage 
namens des Kaiſers und der Bundesfürſten für die von echt vater⸗ 
ländiſcher Geſinnung getragene ſchnelle Erledigung der Vorlagen. 
Der 4. Auguſt 1914 werde ein Gedenktag des geeinigten Deutſch⸗ 


notwendig gewordenen außer ordentlichen Tagung zu⸗ 
ſammen. Schon vor Beginn der Sitzung war das Haus und die 
Tribünen überfüllt. 

An den Tiſchen des Bundesrats waren alle Staats⸗ 
ſekretäre, die meiſten preußiſchen Miniſter und die Vertreter der anderen 
Bundesſtaaten erſchienen, fo die Staatsſekretäre v. Jagow, v. Tirpitz, 
Delbrück, Dr. Lisco, Kühn, Kraetke, Dr. Solf, ferner die preußiſchen 
Miniſter v. Falkenhayn, Dr. Lentze. v. Trott zu Solz, Beſeler, 
Sydow, v. Schorlemer, v. Breitenbach, v. Loebell, die Vertreter ſämt⸗ 
daher Bundesſigaten, der Reichsbankpräſident Havenſtein, der Staats⸗ 
ſekretär Wahnſchaffe und zahlreiche Kommiſſare. 0 

Um 3%, Uhr erſchien der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 

ale. 


Namens des Kaiſers ver⸗ 
tagte er den Reichstag bis zum 24. November d. Is. 
Präſident Dr. Kaempf ſchloß die Sitzung mit einem Hoch 


Der Präſident der erſten Tagung Dr. Kaempf eröffnet darauf 
ſofort die Sitzung und beruft zu vorläufigen Schriftführern die Abgg. 
„Fiſcher⸗Berlin (Soz.), Engelen (Bir), Baerwinkel (natl.) 
und Rogalla von Biberſtein (konſ.) Nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung iſt der Reichstag durch das Los in 7 Abteilungen zu teilen. 

Auf Antrag des 

Abg. Baſſermann (natl.) 
wird von dieſer Verloſung der Abteilungen Abſtand genommen 
(Beifall.) 
Präſident Dr. Kaempf: 
Wir würden nunmehr den Namensaufruf vorzunehmen haben. 
Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Bir 
„Ein Blick auf das Haus zeigt, daß es beſchlußfähig iſt. Unte 
dieſen Umſtänden beantrage ich, auch davon Abſtand zu nehmen. 
Das Haus ſtimmt mit Beifall zu. 
Präſident Dr. Kaempf: 8 

Ich ſchlage vor, von der Wahl der Fachkommiſſionen ebenfalls 

vorläufig Abſtand zu nehmen. Auch damit iſt das Haus ein 


verſtanden. 
Wiederwahl des Präſidiums. 


Abg. Graf Weſtarp (konſ.): 

Ich beantrage nun Wiederwahl des Präſidiums und die Wah, 
des Vorſtandes ſofort vorzunehmen und zum Präſidenten, zu 
Vizepräſidenten und Schriftführern dieſeniger 
Herren wiederzuwählen, die dieſe Amter am Schluß dez 
vorigen Seſſion bekleidet haben. (Lebhafter Beifall.) 


Abg. Dr. Paaſche (Natl.) und Dove (BVpt.), 
die zu Vizepräſidenten e rde ſind, nehmen die Wahl mit 
Dank an, ebenſo die Schriftführer. 

5 Präſident Dr. Kaempf: { 

Damit ift der Reichstag konſtituiert. Ich werde es nicht unter» 
laſſen, Seiner Majeſtät von der Konſtituierung des Hauſes Kenntnis 
zu geben. Ich kann Ihnen hier gleich mitteilen, daß 
Seine Majeſtät den Wunſch ausgeſprochen hat, das 
Präſidium des Reichstags heute abend um 7 Uhr 
zu empfangen. (Lebhaſter Beifall.) Ich hoffe, daß ich in bet 
Lage fein werde, alsdann Seiner Majejtät mitteilen zu können, daß 
die ſämtlichen Vorlagen, die wir in der zweiten 
Sitzung beraten werden müſſen, Annahme gefunden 
haben. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall.) 


Yıntlich beftätigte Rahricken wre des Aeutinen Botinafiers 


von den Kriegsſchauplätzen. 


Wir werden in Zukunft unter der obigen Überſchrift 
Alles veröffentlichen, was uns über die Lage auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz und über ſonſtige wichtige Kriegsereigniſſe amtlich 
mitgeteilt wird. 

Für heute liegen folgende, 
Nachrichten vor: 

1. Der Angriff einer ruſſiſchen Kavallerie⸗Brigade auf 
Soldau wurde unter den ſchwerſten Verluſten des Gegners 
abgewieſen. 

2. Eydtkuhnen und Kibarty ſind von unſeren Truppen in 
Beſitz genommen, der dortige feindliche Grenzſchutz wurde ver⸗ 
trieben. 

(Kibarty iſt der Ort, in dem der Bahnhof Wirballen 
liegt, damit iſt auch die Gefahr für e völlig be⸗ 
ſeitigt und wir haben den Endpunkt der Petersburger 
Bahn in den Händen. Die Red.) 


Ein ruſſiſcher Großfürſt verhaftet. 


Nach einer Mitteilung des Königsberger Gouvernements 
iſt dort am 3. Auguſt ein ruſſiſcher Großfürſt verhaftet 


worden. | 


Sperrung ruſſiſcher undfranzöflicher 
| Guthaben. 


Bei den Berliner Großbanken ſind die dem ruſſiſchen 
Staat zuſtehenden Guthaben als Eigentum einer feindlichen 
Macht mit Beſchlag belegt worden. 

Angeſichts des Umſtandes, daß franzöſiſche und ruſſiſche 
Banken ſchon ſeit mehreren Tagen Dispoſitionen auf deutſche 
Guthaben nicht honorieren, find, wie die „Frankfurter 
Zeitung“ hört, die Berliner Banken und Bankhäuſer in Erz 
wägung darüber eingetreten, auch die franzöſiſchen Guthaben 
in deulſchland zu ſperren. 


von uns bereits bekannt gegebene 


Paris, 4. August, 8 Uhr 48 Minuten (über Kopenhagen). 
Der deutſche Botſchafter Freiherr von Schoen hat geſtern abend 
um 1 Uhr mit dem Perſonal der Botſchaft, dem deutſchen Kon⸗ 
ſulat und den Mitgliedern der bayeriſchen Geſandtſchaft Paris 
verlaſſen. Die franzöſiſche Regierung hat den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter angewieſen, Berlin zu verlaſſen und das Archiv der Bot⸗ 
ſchaft und den Schutz der franzöſiſchen Intereſſen dem. amerika⸗ 
niſchen Votſchafter anzuvertrauen. Der deutſche Botſchafter 
Freiherr von Schoen hat den Botſchafter der Vereinigten Staaten 
gebeten, die Sorge für die Intereſſen der Deutſchen in Frank⸗ 
reich zu übernehmen. 


Die Kriegsſtimmung im Reiche. 


Dresden, 5. Auguſt. Die Stadtverordneten bewilligten 
einſtimmig eine Million Mark zur Deckung der für die Gtadi 
und ihre Bevölkerung erwachſenden Kriegskoſten. 5 

Bergedorf bei Hamburg, 15. Auguſt. Magiſtrat und Bürger. 
vertretung haben geſtern abend in dringender Sitzung vorläufig 
100 000 Mark zugunſten einer Hilfsaktion für Angehörige von 
Kriegsteilnehmern bewilligt. f 

Freiburg i. Br., 5. Auguſt. Die erſte Sammlung des hie⸗ 
ſigen Ausſchuſſes des Roten Kreuzes hat in wenigen Tagen 
gegen 60 000 Mark ergeben. 


zu dem Einmarſch unſerer Truppen 
in Belgien und Luxemburg, 


um von da aus in Frankreich einzufallen, wird dem 
Wolffſchen Telegraphenbureau amtlich folgendes mitgeteilt: 

„Wie wir hören, hat die deutſche Regierung die Rückſicht 
auf die militäriſchen Erforderniſſe allen andern Bedenken voran⸗ 
geſtellt, obgleich damit gerechnet werden mußte, daß dadurch für 
die engliſche Regierung Grund oder Vorwand zur Ein⸗ 
miſchung gegeben ſein würde.“ . 

Bekanntlich hat England in der Tat dieſen Vorwand 
zur Kriegserklärung gegen uns benutzt. 


Zu Quäſtoren werden die Abgg. Baſſermann (stl.) 
und Savigny (Ztr.) beſtellt. 

Präſident Dr. Kaempf: 

In der Zeit, in der wir nicht berlammelt waren, haben 
vir jhwere Verlufte erlitten. (Das Haus erhebt jic. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg⸗Strelitz und Seine Hoheit der Her⸗ 
zog Georg von Sachſen⸗ Meiningen find dahinge⸗ 
ſchieden. Ich habe im Namen des Reichstages dafür das innigſte 
Beileid ausgeſprochen. Ferner habe ich aus Anlaß des fluch⸗ 
würdigen und verbrecheriſchen Attentates auf Seine Kaiſerliche 
Hoheit den Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin dem 
. l. öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter die Gefühle des tiefſten 
Beileids und der wärmsten Anteilnahme im Namen des Reichs⸗ 
tages ausgeſprochen. (Bravo.) Geſtorben ſind ſeit unſerer letzten 
Tagung die Abgg. v. Maſſow und Leſer. Der Abg. Dr. 
uarck⸗Koburg hat aus Anlaß ſeiner Beförderung fein Man⸗ 
dat niedergelegt. Neu eingetreten in das Haus ſind die Abgg. 
Wachhorſt de Wente, Arnold und Wagner. 

Darauf nimmt ſofort das Wort 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: 

Ein gewaltiges Schickſal bricht über Europa herein. Da 
wir für unſer Deutſches Reich das Anſehen in der Welt er- 
kümpften, haben wir 44 Jahre lang in Frieden gelebt und den 
Frieden Europas beſchirmt. In friedlicher Arbeit find 
wir ſtark und mächtig geworden und darum geneidet. Mit 
zäher Geduld haben wir es ertragen, wie unter dem 
Vorwande, daß Deutſchland kriegslüſtern ſei, in Oſt und Weſt 
Feindſchaften genährt und Feſſeln gegen uns geſchmiedet wurden. 
Der Wind, der da nejüet wurde, geht jetzt als Sturm auf. 

Wir wollten in friedlicher Arbeit weiterleben, und wie ein 
unausgeſprochenes Gelübde ging es vom Kaiſer bis zum jüngſten 
Soldaten: nur zur Verteidigung einer gerechten Sache ſoll 
unſer Schwert aus der Scheide fliegen. (Starker Beifall.) Der 
Tag, da wir es ziehen müſſen, iſt ee gegen unſern Willen, 
gegen unſer redliches Bemühen. Rußland hat die Brandfackel 
an das Haus gelegt. (Lebh. Rufe: Sehr richtig! Sehr wahr!) 
Wir ſtehen in einem gezwungenen Kriege mit Rußland und 
Frankreich. 

Meine Herren, eine Reihe von Schriftſtücken, zuſammen⸗ 
geſtellt in dem Drang der ſich überſtürzenden Ereigniſſe, iſt 
Ihnen zugegangen. Laſſen Sie mich die Tatſachen herausheben, 
die unſere Haltung kennzeichnen. 

Vom erſten Augenblick des öſterreichiſchen Konfliktes an 
ſtrebten und wirkten wir dahin, daß 
dieſer Handel auf Sſterreich-Ungarn und Serbien beſchränkt 
bleiben müſſe. Alle Kabinette, in Sonderheit auch Eng- 
land, vertreten denſelben Standpunkt, nur Rußland er 
klärt, daß es bei der Austragung dieſes Konfliktes mitreden 
müſſe. Damit erhebt die Gefahr europäiſcher Verwicklungen ihr 
drohendes Haupt. Sobald die erſten beſtimmten Nachrichten über 
militäriſche Rüſtungen in Rußland zu uns dringen, laſſen wir 
in Petersburg freundſchaftlich, aber nachdrücklich erklären, daß 
kriegeriſche Maßnahmen und militäriſche Vorbereitungen gegen 
uns ſelbſt uns zu Gegenmaßregeln zwingen würden. Mobil⸗ 
machung aber ſei nahe dem Kriege. Rußland beteuert 
uns in freundlicher Weiſe (hört, hörth, daß es keine 


militäriſchen Vorbereitungen gegen uns treffe. Inzwiſchen ſucht[Regi 


England zwiſchen Wien und Petersburg zu vermitteln, wobei es 
von uns warm unterſtützt wird. (Hört, hört! und Bravo!) Am 
28. Juli bittet der Kaiſer telegraphiſch den Zaren, er möge 
bedenken, daß Sſterreich-Ungarn das Recht und die Pflicht habe, 
Sid gegen die großſerbiſchen Umtriebe zu wehren, 
die ſeine Exiſtenz zu unterhöhlen drohen. Hört, hört!) Der Kai⸗ 
ſer weiſt den Zaren auf die ſolidariſchen monarchiſchen Intereſſen 
gegenüber der Freveltat von Serajewo hin, er bittet ihn, ihn 
perſönlich zu unterſtützen, um den Gegenſatz zwiſchen Wien und 
Petersburg auszugleichen. Ungefähr zu derſelben Stunde vor 
Empfang dieſes Telegramms bittet der Zar ſeinerſeits den Kai⸗ 
‚Ter um ſeine Hilfe; er möge doch in Wien zur Mäßigung raten. 
Der Kaiſer übernimmt die Vermittelungsrolle. Aber kaum iſt 
die von ihm angeordnete Aktion im Gange, fo mobiliſiert Ruß⸗ 
land alle feine Streitkräfte gegen Oſterreich-Ungarn. (Erregtes 
Hört, hört! und Pfuirufel) Sſterreich-Ungarn ſelbſt aber hatte 
nur jeine Armeekorps, die unmittelbar gegen Serbien gerichtet 
waren, mobiliſiert und im Norden nur zwei Armeekorps, und 
‚tern von der ruſſiſchen Grenze. (Hört, hört!) Der Kaiſer weiſt 
ſofort den Zaren darauf hin, daß dieſe Mobilmachung ſelner 
Streitkräfte gegen Oſterreich-Ungarn die Vermittlerrolle, die er 
auf Bitten des Zaren übernommen hatte, erſchwerte, wenn nicht 


unmöglich machte. Trotzdem ſetzten wir in Wien unſere Ver⸗ 
mittlungsaktion fort und zwar in Formen, welche 10 an das 


äußerſte deſſen gehen, was in unſeres Bundesverhältnis verträg- 
lich iſt. (Lebhafte Bewegung, Sehr richtig! und Hört, hört!) 
Während dieſer Zeit erneuert Rußland ſpontan ſeine Verſiche⸗ 
rung, daß es gegen uns keine militäriſchen Vorbereitungen treffe. 
(Hört, hört! und einzelne Pfuirufe.) 

a Es kommt der 31. Juli, 

(in Wien ſoll die Entſcheidung fallen. Wir haben es bereits mit 
unſeren Vorſtellungen erreicht, daß Wien den eine Zeitlang nicht 
mehr im Gang befindlichen direkten Verkehr, die Ausſprache 
mit Petersburg wieder aufgenommen hat; aber 
noch bevor die letzte Entſcheidung in Wien fällt, kommt die Nach⸗ 
richt, daß Rußland ſeine geſamte Wehrmacht — alſo auch gegen 
uns — mobil gemacht hat. (Lebh. Hört, hört!) 

Die ruſſiſche Regierung, die aus unſeren wiederholten Vor⸗ 
ſtellungen wußte, was die Mobilmachung an unſerer Grenze be- 
deutet, notifiziert uns dieſe Mobilmachung nicht, gibt uns zu ihr 
auch keinerlei erklärenden Aufſchluß. (Hört, hört!) 

Erſt am Nachmittag des 31. Juli trifft ein Telegramm des 
Zaren beim Kaiſer ein, in dem er ſich dafür verbürgt, daß ſeine 
Br feine provokatoriſche Haltung gegen uns 
fein nehm e. (Bewegung — Hört! Hört! und Lachen.) Aber 
die Mobilmachung an Rußlands Grenze gegen uns war ſchon in 
der Nacht vom 30. zum 31. Juli in vollem Gange; während wir 
auf ruſſiſche Bitten in Wien vermitteln, erhebt ſich die ruſſiſche 
Wehrmacht an unſerer langen, faſt ganz offenen Grenze, und 
Frankreich mobiliſiert zwar noch nicht, aber trifft doch, wie es 
zugibt, militäriſche Vorbereitungen. Und wir? Wir hatten ab⸗ 
ſichtlich bis dahin (der Reichskanzler ſchlägt bei den folgenden 
Worten wiederholt auf das Pult und ſpricht in großer Erregung 
weiter) keinen Reſervemaun einberufen, dem europäiſchen Frie⸗ 
den zuliebe. (Lebh. allgemeines Bravol) Sollten wir jetzt wei⸗ 
‚ter in Geduld warten, bis etwa die Mächte, zwiſchen denen wir 
eingekeilt ſind, den Zeitpunkt zum Losſchlagen wählten? (Stürm. 


—+ Polener Tageblatt. 


Nein!] Dieſer Gefahr Deutſchland auszuſetzen, wäre ein Bere 
brechen geweſen! (Stürmiſches, allgemeines, anhaltendes Sehr 
richtig! und Brabo!, auch bei den Sozialdemokraten.) Darum 
forderten wir noch am 31. Juli von Rußland die Demobiliſie⸗ 
rung als einzige Maßregel, welche noch den europäiſchen Frieden 
retten konnte [Lebh. Zuſtimmung); der kaiſerliche Botſchafter in 
Petersburg erhält ferner den Auftrag, der ruſſiſchen Regierung 
zu erklären, daß wir im Fall der Ablehnung unſerer Forderung 
den Kriegszuſtand als eingetreten betrachten müſſen. Der kaiſer⸗ 
liche Botſchafter hat dieſen Auftrag ausgeführt. 

Was Rußland auf unſere Forderung der Demobiliſierung 
geantwortet hat, wiſſen wir bis heute noch nicht. (Hört, hört!) 

Telegraphiſche Meldungen darüber ſind nicht bis an uns 
gelangt, obwohl der Telegraph weit unwichtigere Meldungen noch 
übermittelte. (Hört, hört!) 

So ſah ſich, als die geſtellte Friſt längſt verſtrichen war, der 
Kaiſer am 1. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, genötigt, unſere Wehr⸗ 
macht mobil zu machen. Zugleich mußten wir uns verſichern, 
wie ſich Frankreich ſtellen würde. 

Auf unſere beſtimmte Frage, ob Frankreich ſich im Falle 
eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges neutral halten würde, hat uns 
Frankreich geantwortet, es werde tun, was ihm ſeine Intereſſen 
geböten. (Lachen.) Das war ein Ausweichen, wenn nicht eine 
Verneinung unſerer Anfrage. 

Trotzdem gab der Kaiſer den Befehl, daß die franzöſiſche 
Grenze unbedingt zu reſpektieren ſei. Dieſer Befehl wurde 
ſtrengſtens befolgt, bis auf eine einzige Ausnahme. Frankreich, 
das zu derſelben Stunde wie wir mobil machte, erklärte, daß es 
eine Zone von zehn Kilometern an der Grenze reſpektiere. (Hört, 
hört!) 

Und was geſchah in Wirklichkeit? Bombenwerfende Flieger, 
Kavalleriepatrouillen, in das reichsländiſche Gebiet eingebrochene 
Kompagnien. (Unerhört!) Damit hat Frankreich, obwohl der 
Kriegszuſtand noch nicht erklärt war, unſer Staatsgebiet ange- 
griffen. 

Was jene Ausnahme betrifft, ſo habe ich vom Chef des Ge⸗ 
nerelitabes folgende Meldung erhalten: Von den franzöſiſchen 
Beſchwerden über Grenzverletzungen unſerſeits iſt nur eine 
einzige zuzugeben. Gegen den ausdrücklichen Befehl hat eine 
anſcheinend von einem Offizier geführte Patrouille des XIV. 
Armeekorps am 2. Auguſt die Grenze überſchritten. Sie iſt 
anſcheinend abgeſchoſſen. Nur ein Mann iſt 
zurückgekehrt. Aber lange bevor dieſe einzige Grenzüber⸗ 
ſchreitung erfolgte, haben franzöſiſche Flieger bis nach Süd⸗ 
deutſchland hinein Bomben abgeworfen und am Schluchtpaß 
haben franzöſiſche Truppen unſere Grenzſchutztruppen ange⸗ 
griffen. Unſere Truppen haben ſich bisher gänzlich auf den 
Grenzſchutz beſchränkt. Soweit die Meldung des Chefs des Ge- 
neralſtabes. 


Wir 


rüſſel erklärt, 
reſpektieren zu 
Wir 


ezwungen, uns über die Proteſte 
der e e e und belgiſchen Regierung 
hinwegzuſetzen. 

Das Unrecht, das wir damit tun, werden wir wieder gut zu machen 
ſuchen, ſobald unſer militäriſches Ziel erreicht iſt. (Bravo!) Wer, wie wir, 
um das Höchſte kämpft, darf nur daran denken, wie er ſich durchhaut. 


(Stürmiſcher Beifall und wiederholtes Händeklatſchen im ganzen Haufe] 3 


und auf den Tribünen.) 

Meine Herren, wir ſtehen Schulter an Schulter mit Oeſterreich⸗Ungarn. 
Was die Haltung Englands betrifft, ſo haben die Erklärungen, die Sir 
Edward Grey geſtern im engliſchen Unterhauſe abgegeben hat, den Stand⸗ 
punkt klargeſtellt, den die engliſche Regierung einnimmt. Wir haben der 
engliſchen Regierung die Erklärung abgegeben, daß 

folange ſich England neutral verhält, 

unſere Flotte die Nordküſte Frankreichs nicht angreifen wird, und daß 
wir die territoriale Integrität und Unabhängigkeit Belgiens nicht an⸗ 
taſten werden. Dieſe Erklärung wiederhole ich hiermit vor aller Welt, 
und ich kann hinzuſetzen, daß, ſo lange England neutral bleibt, wir 
auch bereit find, im Falle der Gegenſeitigkeit keine feindlichen Opera⸗ 
tionen gegen die franzöſiſche Handelsſchiffahrt vorzunehmen. (Bravo!) 

Meine Herren, ſoweit die Vorgänge! Ich wiederhole das Wort 
des Kaiſers: Mit reinem Gewiſſen zieht Deutſchland in den Kampf. 
(Stürmiſche Zuſtimmung.) Wir kämpfen um die Frucht unſerer 
friedlichen Arbeit, um das Erbe einer großen Vergangenheit und um 
unſere Zukunft. Die 50 Jahre ſind noch nicht vergangen, von 
denen Moltke ſprach, daß wir gerüftet daſtehen müßten, um das 
Erbe, um die Errungenſchaften von 1870 zu verteidigen. Jetzt 
hat die große Stunde der Prüfung für unſer Volk ge⸗ 
ſchlagen. Aber mit voller Zuverſicht ſehen wir ihr entgegen. 
(Stürmiſche Zuſtimmung.) Unſere Armee ſteht im Felde. unſere 
Flotte iſt kampfbereit, hinter ihr ſteht das ganze deutſche Volk 
(brauſender, nicht endenwollender Beifall und Händeklatſchen im 
ganzen Hauſe und auf den Tribünen) 

das ganze deutſche Volk bis auf den letzten Mann 

(mit einer Handbewegung die äußerſte Linke einſchließend). Erneuter⸗ 
ſtürmiſcher Beifall.) Sie, meine Herren, kennen Ihre Pflicht in ihrer 
ganzen Größe. Die Vorlagen bedürfen keiner Begründung mehr, ich 
bitte um ihre ſchnelle Erledigung. (Stürmiſches Bravo!) 


Präſident Dr. Kaempf: 


Meine Herren! Der Ernſt der Lage, von dem niemand unter 
uns ſich hat täuſchen können, iſt in ſeinem vollen Umfange und mit 
ſeiner vollen Schwere in den Worten des Herrn Reichskanzlers zum 
Ausdruck gekommen. Wir befinden uns mächtigen Gegnern gegen⸗ 
über, die uns von rechts und links bedrohen, ohne Kriegserklärun 
über unſere Grenzen hereingebrochen ſind und die uns den Kamp 
ur Verteidigung unſeres Vaterlandes aufgezwungen haben. Wir 
And uns bewußt, daß der Krieg, in den zu ziehen wir gezwungen 
ſind, ein Kampf der Abwehr iſt, gleichzeitig aber für Deutſchland 
ein Kampf um die höchſten geiſtigen und materiellen Güter der 
Nation, ein Kampf auf Leben und Tod, ein Kampf um unſere 
Exiſtenz. (Lebh. Zuſtimmung). Der Augenblick, in dem der Reichs ⸗ 
tag ſich anſchickt, angeſichts des Ausbruchs des Krieges die Geſetze zu 


des ©: 


N 
votieren, die für den Krieg und das Wirtſchaftsleben der Nation“) 
während des Krieges die ſicheren Grundlagen zu bieten beſtimmt ſind. 
iſt ein ſeierlicher und tief ernſter, aber zu gleicher Zeit ein unendlich 
großer und erhebender. Schwere Laſten müſſen dem ganzen 


Volke auferlegt, ſchwere Opfer von dem Einzelnen gefordert 
werden. Aber es gibt niemand im ganzen deutſchen Reich, 
der nicht ein volles Verſtändnis hätte für das, was auf 


dem Spiel ſteht und freudig dieſe Laſten übernimmt, freudig bereit 
iſt, dieſe Opfer dem Vaterlande darzubringen. (Lebh. Bravo!) Dir 
Begeiſterung, die wie ein Sturm durch das ganze Land brauſt, if 
uns Zeuge davon, daß das ganze deutſche Volk Gut und Blut zu 
opfern gewillt iſt für die Ehre des Deutſchen Reiches. (Lebh. Bravo!) 

Niemals hat das Volk einmütiger zuſammengeſtanden als 
heute. Auch die, die ſonſt ſich grundſätzlich als Gegner des Krieges 
bekennen, eilen zu den Fahnen. Ihre Vertreter im Reichstag 
bewilligen ungeſäumt die für die Verteidigung des Reiches not⸗ 
wendigen Mittel. (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall und Hände⸗ 
klatſchen bei den bürgerlichen Parteien.) 

Die Geſamtheit des Volkes ſteht ſomit feſt und brüderlich ein 
Br die Sühne des uns zugefügten Unrechtes und für die Abwehr 
es uns aufgezwungenen Kampfes. Wir 1 uns hierbei eins 
mit den verbündeten Regierungen. Wir alle, Regierungen und 
Volk, haben nur den einen Gedanken: Ehre, Wohlfahrt und Größe 
des Deutſchen Reiches. (Allgemeine Zuſtimmung.) So zieht das 
Volk in Waffen im Bewußtſein ſeiner Stärke hinaus in den 
eiligen Kampf, alt und jung von gleicher . 
rungen. Aus den Augen unſerer Brüder und Söhne blitzt der 
alte eutſche Kampfesmut. iegesfroh und ſiegesgewiß ſtehen 
wir zur Leitung unſeres Heeres und unſerer rine; die Eine 
mütigkeit der ganzen Nation, die Stärke des Volkes in Waffen, 
die Kaltblütigkeit der Heeres⸗ und Marineverleitung verbürgen 
uns den Sieg in dem Kampfe, den wir mit dem Bewußtſein der 
Gerechtigkeit unſerer Sache führen zur Verteidigung der Ehre 
und Größe unſeres Vaterlandes. eg Beifall und Hände⸗ 
. auf allen Seiten des Hauſes und auf den Tribünen.) 

er Präſident ſchlägt darauf vor, die Sitzung jetzt zu 4 

und die nächſte Sitzung um 5 Uhr nachmittags zur Be⸗ 
ſchlans der Vorlagen abzuhalten. Das Haus ſtimmte dem Vor» 

age zu. 

Schluß 3 Uhr 50 Minuten. A 


2. Sitzung vom 4. Auguſt, nachmittags 5 Uhr. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 5,20 Uhr mit der 
Mitteilung, daß einige Herren ſich entſchuldigt haben, teils weil fie zu 
den Fahnen einberufen ſind, teils weil ſie die Anſchlüſſe zu ihren 
Zügen nicht mehr erreichen konnten. Zur erſten Beratung ſteht zu⸗ 
nächſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die ellung eine 
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1914, 
wodurch der Reichskanzler ermächtigt wird, zur Beſtreitung einmalige 
außerordentlicher Ausgaben die Summe von 

5 Milliarden Mark im Wege des Kredits flüſſig zu machen. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten wird mit dieſer erſten Beratung die 
erſte Beratung ſämtlicher übrigen vorliegenden Geſetzentwürfe unter all⸗ 
gemeinem Beifall verbunden. 

Abg. Haaſe (Soz.) 

verlieſt eine Erklärung ſeiner Parteifreunde, wonach fie unge 
achtet ihrer prinzipiellen Stellung zum Kriege die geforderten Kre⸗ 
dite bewilligen werden und worin ſie weiter erklären, daß fie dil 
in den Kampf ziehenden Brüder ohne Unterſchied der Partei mit ihren 
heißen Wünſchen begleiten. 92 u. Erklärung wird von aller 
Seiten des Hauſes mit lebhaftem Beifall begleitet. 

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor, es 


beit die erſte Beratung. Da eine Verweiſung an eine Kommiſſion 
n 


t beantragt iſt, tritt das Haus ſofort in die zweite B 

2 ee ein, Serfeide ne groben ee 
ändert angenommen. 2 
N Ohne jede Debatte j 


entwurf 
nung, 15. e ene 
leichterungen in zweiter Leſung angenommen. 
Au Vorſchlag des Abg. De. Spahn (Ztr.) tritt das 3 
ſofort in die dritte Leſung ſämtlicher a ein. Bin 
Ohne der General» und Spezialdiskuſſion werden ſämt⸗ 
liche Geſetzentwürfſe in einer Abſtimmung unverändert 
en bloc einſtimmig angenommen. 
2 r wird En: gan⸗ 
zen Hauſe und ämtli ribünen mit minutenlan« 
gem, begeiſtertem und ſtürmiſchem Beifall bei 


grüßt. a 
gel ten. Si Präfident Dr. Re: 3 
u en Plätzen finden Sie den Antrag au rtagung 
des Reichstages 518 re 24. November d. Js. Bf. eratung 
dann ſofort erfolgen. Sie wird eine einmalige ſein. Ich eröffne 
die Diskuſſion, es meldet ſich niemand zum Wort, ich ſchließe die 
Diskuſſion und bitte das Haus, wenn es der Vertagung ſeine gu 
[omming erteilen will, ſich von den Plätzen zu erheben. (Ge- 
chieht) Der Antrag wird einſtimmig angenommen, 
ber die eingegangenen Petitionen, die ſich in der Hauptſache 
auf die Erweiterung des Kreiſes der Unterſtützungsberechtigten 
bei der Einberufung der Militärpflichtigen, ſowie die Gewährung 
eines Moratoriums richten, berichtet 
Abg. Schwabach (ntl.) : 
Er beantragt die Überweiſung der Petitionen an den Reichs⸗ 
kanzler zur Berückſichtigung. 
Das Haus ſtimmt dem Antrage zu. 
Präſident Dr. Kaempf: 
Die Tages o unf it erledigt. Damit iſt 9 Arbeit be 
elli 


endet mit der Schnelligkeit, die der Ernſt der Lage erfordert 
(Die ämtlichen Mitglieder des Hauſes einſchließ⸗ 
ich der So e ſowie die ſämtlichen Zur 


i 
örer auf den Tribünen erheben ſich) Wir haben die Mitte 
a die beſtimmt find, für den Krieg und für das wirtichaft 
liche Leben während des Krieges die nötige Sicherheit zu ſchaffen 
Viele von unſexen gern ollegen ziehen mit hinaus in der 
Kampf um die Ehre des Vaterlandes. Unter uns tit keiner, dei 
nicht von einem oder mehreren Söhnen und ſonſtigen Familien. 
mitgliedern Auen nehmen müßte, und unſere erniten und innig 
ſten Segenswünſche begleiten ſie alle auf dem ſchweren, aber 
ehrenbollen Gange in den heiligen Kampf. (Lebhafter Beifall. 
Unfere Segenswünſ gleiten unſer ganzes Heer, unſere ganze 
Marine. Lebhafter Beifall.) Wir ſind des felfenfe ten Ver⸗ 
trauen, daß die Schlachtfelder, die mit dem Blute unſerer Hel- 
den getränkt werden, eine Saat hervorbringen werden, die dazu 
berufen it = ag zu 1 ſo ſchön BE ar fie nur Senken 
önnen, die Frucht neuer Blüte neuer Wohlfahrt neuer b 
des deutſchen Vaterlandes. (Lebhafter Fa 


aus dem heraus fie gefaßt find, der Geiſt der Einheit Deutſch⸗ 


Verbündeten haben mir den Auftrag gegeben, dem Reichstag zu 


5 


2 8 
N 


— 


Abgeor dneten zu übermitteln. 3 


— Dofener Tageblatt. +— 


f 2 deutſche Regierung die engliſche Forderung, deren Annahme 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: . — die Taktik der deutſchen Armee behindert und zur Bere 

Meine Herren! Am Schluſſe diefer kurzen, aber erniten|längerung des furchtbaren Krieges beigetragen hätte, nach ein⸗ 
Nicht nur das Gewicht Ihrer Be- gehender Prüfung abgelehnt. (Sehr richtig. Die Red.) 


Tagung ein kurzes Wort. : 
ſchlüſſe gibt dieſer Tagung ihre Bedeutung, ſondern der Geiſt, 


Die vorlagen für die 
außerordentliche Reichstagsſeſſion. 
Kriegsgeſetze für das Wirtſchaftsleben. 


Entwurf eines Geſetzes über die Verlängerung 
der Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts im Falle 
s kriegeriſcher Ereigniſſe. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen 
verordnen im Namen des Reichs, 
des Bundesrats und des Reichstages, wa 


lands, des unbedingten rückhaltloſen gegenſeitigen Vertrauens 
auf Leben und Tod. (Lebhafter Beifall.) Was uns auch beſchie⸗ 
den ſein mag: der 4. Auguſt 1914 wird bis in alle Ewigkeit hinein 
einer der größten Tage Deutſchlands ſein. (Stürmiſcher Beifall 
auf allen Seiten.) Seine Majeſtät der Kaiſer und Seine hohen 


danken. 
zuteilen: 

Wir, Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen, verordnen auf Grund der Artikel 12 und 26 der 
Verfaſſung mit Zuſtimmung des Reichstags im Namen des 
Reichs wie folgt: 8 1 


Der Reichstag wird bis zum 24. November 1914 vertagt. 

Der Reichskanzler wird mit der Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrudtem Kaiſerlichen Inſiegel. 


Ich habe eine Allerhöchſte Verordnung dem Hauſe mit- 


uſw. 
nach erfolgter Zuſtimmung 
8 folgt: 


0 
bie Handlung vorzunehmen, mega aber bis zum A 


Gegeb in im € 5 ; von ſechs Werktagen nach dem Wegfall des Hinderniſſes. 
C . As Verhinderung durch höhere Gewalt gilt es insbeſondere, 
8 7 1. wenn der Ort, wo die Handlung vorgenommen werden 


(ggez.) Delbrück. 
Ich habe die Ehre, dieſe Urkunde dem Herrn Präfidenten 
au überreichen. (Der Reichskanzler überreicht die Urkunde dem 
ee Dr. Kaempf, der fie mit einer Verbeugung entgegen- 
nimmt. 


muß, von dem Feinde beſetzt iſt; es HF denn, daß fie bei 
Anwendung der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt troß⸗ 
dem bewirkt werden kann, 

2 wenn die zwecks Herbeiführung der Handlung zu be- 
nutzende Poſtperbindung derart unterbrochen iſt, daß ein 
geregelter Poſtverkehr nicht mehr beſteht. 


Unbeſchadet der Vorſchrift des $ 1 können die dort bezeich⸗ 
neten Friſten im Falle kriegeriſcher Ereigniſſe durch Kaiſexliche 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesrats für das geſamte 
ien de oder für Teile des Reichsgebiets um einen beſtimm⸗ 


; Präſident Dr. Kaempf: 

Meine Herren, nach dieſen Worten des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers bleibt uns nur übrig, nochmals zu beteuern, daß das 
deutſche Volk einig iſt bis auf den letzten Mann, zu ſiegen oder 
zu ſterben auf dem S cant de für die deutſche Ehre und für 
die deutſche Einheit. (Lebbafter allſeitiger Beifall.) Wir trennen 
uns mit d ufe: eine ajeſtät, der Deutſche 
Kaiſer, Volk und Vaterland leben hoch! boch 
hoch! 555 ſämtlichen Mitglieder des ee die während des 
ganzen letzten Teils der Sitzung einſchließlich der Sozialdemo⸗ 
traten ſtehen geblieben find, ſtimmen mit Ausnahme der letzte⸗ 
ren dreimal begiſtert in das Hoch ein. Die Sozialdemokraten 
bleiben auch während des a uber) ‚Die Sitzung iſt ge⸗ 

ri 


ten Zeitraum verlängert werden. N 

jeſe Vorſchrift findet auf die Schutzgebiete mit der Maß; 

ei e daß es der Zuſtimmung des Bundesrats nicht 
arf, 


8. 
8 en Geſetz tritt mit 1185 Verkündung in Kraft. 
eitpunkt, in dem das Geſetz außer Kraft tritt, wird durch 
aiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesrats be⸗ 


ſchloſſen. zn dem Saal und it j . 
mals Tehefc 5 0 gen) auf den bünen erſchallt noch- ſtimmt. u 
chluß 5 Uhr 50 Minuten. Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ergänzung 


der Reichsſchuldenordnung. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
3 von Preußen uſw. 5 
berordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesrats und des Reichstags, was folgt: 


1. 

Die Bereitſtellung der nach dem Reichshaushaltsplane zur 
Beſtreitung einmaliger a bat usgaben er Wege 
des Kredits zu beſchaffenden und der zur vorübergehenden Ver⸗ 
ſtärkung der ordentlichen Betriebsmittel der Reichshauptkaſſe 
vorgeſehenen Geldmittel kann in den Grenzen der see 
Ermächtigungen ($ 1 der Reichsſchuldenordnung) auch durch Aus⸗ 
gabe von Wechſeln erfolgen „ ĩͤ 


Die man ($ 1) werden auf Anordnung des Reichskanzlers 
von der Schuldenverwaltung mittels Unterſchrift zweier Mit- 
glieder ausgeſtellt. Soweit 5 ieſe Weiher der Wechſelordnung 
nicht entgegenſtehen, findet auf 17 e 1 die nach er Reichs⸗ 
ſchuldenordnung in der Faſfung des Geſetzes vom 22. Februar 
1904 (MReichsgeſe bl. S. 66) für Schatzanweiſungen geltenden Be⸗ 
ſtimmungen entſprechende Anwendung. 


Die vom Reiche ausgeſtellken Wechſel find von der Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer befreit. 


8. 4. ; 
Der Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu beſtim⸗ 
men. zu welchem dieſes Geſetz wieder außer Kraft tritt. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 


Das Keichstagspräſidium beim Uaiſer. 


Das Reichstagspräſidium iſt, wie angekündigt, Dienstag 
abend vom Kaiſer empfangen worden. Der Präſident Dr. 
Kaempf und die beiden Vizepräſidenten Geheimrat Dr. 
Paaſche und Geheimrat Dove waren zu 7 Uhr in das Schloß 
geladen. Das Geſpräch behandelte hauptſächlich die geſtrige 
Reichstagsſitzung. Der Kaiſer gab wiederholt ſeiner großen 
Befriedigung über den Verlauf der Sitzung lebhaft Ausdruck. Er 
beauftragte den Präſidenten Dr. Kaempf, ſeinen Dank allen 


7 


Preßſtimmen über die denkwürdig 
Reichstagsſitzung. 


Ebenjo einmütig wie in der Beurteilung der Reiche: 
tagsſitzung und der Rede des Kanzlers iſt die Preſſe in der 
Auffaſſung der Kriegserklärung Englands an Deutſchland. 

Die „Kreuzzeitun g, führt aus: Dem erhebenden Akt im 
Weißen Saale, der ſeine Weihe durch den ſpontanen Wunſch des 
Kaiſers erhielt, daß die Parteiführer ihm ihr Gelöbnis in die Hand 
legten, folgte ein nicht minder 5 Akt im Reichstage. In dem 
Raume, der jo oft widerhallen mußte vom Streite der Meinungen 
und vom Gezänk der Parteien hat der geſamte Reichstag ohne Unter⸗ 


m. = en Boa 1 198 19 8 wie die Ver⸗ 0 R 
es deutſchen Volkes in ſolcher Stunde ſprechen mußte. Er 
hat das Wort des Kaiſers, daß es zurzeit keine Parteien in Beutſch⸗ Entwurf eines N ee die Anderung 


land gäbe, in glorreicher Weiſe beftätigt. 
. In der „Deutſch. Tagesztg.“ wird geſagt: Die Deutſchen 
können wieder einmal ſagen: Feinde ringsum. Nur in ſolchen Lagen 
hat fich, wie die ganze deutſche Geſchichte zeigt. die deutſche Kraft voll 
entfalten können. So wird es auch diesmal ſein. Die deutſche 
1 are 8 Be dem deutſchen Volk, das fie 5 ſo 
a e und mit ſo großen ern geſchaffen hat, zu zeigen, da 
ſie ip: Liebe und dieſer Opfer ei en g 
„In der „Tägl. Nundſchau⸗ heißt es: Dieſer Reichstag hat vieles 
geſündigt. das alles iſt wie weggeweht und eat ieſer Krieg 
iſt ein Hauberfünftler und Wundertäter, und er vollbringt das größte 
aller Wunder, er zwingt die Sozialdemokratie an die Seite ihrer 


deutſchen Brüder, e t 
en ſchafft eine einheitliche Front von Heydebrandt 


Der „Berl. Lokalanz.“ ſagt in feinem Stimmungbild 
aus dem Reichstage: Wenn irgend etwas geeignet war, die 
durch die Ereigniſſe der letzten Tage hervorgerufene Stimmung 
noch zu heben, ſo war es die Rede des Reichskanzlers, 
die eine innere Glut ausſtrahlte, die alle Herzen ent⸗ 
zünden mußte. Unter der machtvollen Wirkung dieſes Auftretens 
brach aller parlamentariſcher Bureaukratismus in ſich zuſammen. 
Niemand fragte mehr, welche Rechte den Mitgliedern, welche den 
Gäſten des Parlaments zuſtehen. Mehr als einmal gingen minuten⸗ 
lange Beifallsftürme durch das Haus. Alle Abgeordneten, alle 
Vertreter der Regierung, alle Beſucher der Tribünen erhoben ſich 
von ihren Plätzen und gaben ihrer Zuſtimmung durch andauernde 
Zurufe und lebhaftes Händeklatſchen enthuſtaſtiſchen Ausdruck. 
Dem Präſidenten fiel es nicht ein, mit der alten Formel zu kommen⸗ 
daß ſolche Kundgebungen nicht üblich ſeien. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen uſw. 0 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesrats und des Reichstags, was folgt: 


Die Paragraphen 9 und 10 des Bankgeſetzes treten für die 
Reichsbank e 


Den Vorſchriften im $ 13 Ziffer 2 und im $ 17 des Bank⸗ 
geſetzes genügen Wechſel, die das Reich verpflichten und eine 
Verfallzeit von 1 Mongten haben, auch dann, wenn 
aus ihnen ſonſtige Verpflichtete 9 haften. 


Schuldverſchreibungen des Reichs, welche nach ſpäteſtens 
drei Monaten mit ihrem Nennwert fällig ſind, ſtehen im Sinne 
des § 17 des Bankgeſetzes den daſelbſt bezeichneten Wechſeln 


gleich. 


9. 4. 
Der Bundesrat wird ermächtigt, den 
men, zu welchem die Vorſchriften in den 
dieſes Geſetzes wieder außer Kraft treten. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 


e zu beſtim⸗ 
aragraphen 1 bis 3 


Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Schutz der 
infolge 5 Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte 
| behinderten Perſonen. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
Namen ez eich. 15 jolgter Zuſti 
verordnen im Namen des 9 „nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesrats und des Reis iags, was folgt: 


„Die „Po ſt“ ſagt: „England ergreift die ihm günſtig er- für den gegenwärtigen Kriegszustand gelten die in den Para- 
ſcheinende eke um über uns beräufallen. Außerlich a 2 bis 10 enthaltenen Vorſchriften. 
korrekt hat es die förmliche Kriegserklärung durch kinen Bote 9.2. 8 
ſchafter überreicht. Nach außen hin ſiebt das jo anſtändig und In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche bei den ordent⸗ 
offen aus. Nur ganz naiven Gemütern aber kaun verborgen lichen Gerichten anhängig find oder anhängig werden, wird das 
bleiben, wieviel Haß und Neid ſich hinter dieſer Verfahren unterbrochen: f 


! 15 unan- 
Deutſchlands Exiſtenz ſteht auf 


greifbaren Form verbergen. 
Eine ungeheure Bitterkeit muß alle erfüllen, die 


Adna 1. wenn eine 
dem Spiele. 


artei vermöge Hei Dienſtverhältniſſes, 
Amtes oder 


exufs zu den mobilen oder gegen den Feind 


dem a Ereigniſſe gefolgt find und es erleben, in wie verwendeten Teilen der Land- und Seemacht oder zu der 
brutaler Weiſe drei feindliche Völker uns zu vergewaltigen Beſatzung einer armierten oder in der Armierung begrif⸗ 
ſuchen. Dieſe Bitterkeit wird ſich draußen im Feld in einer fenen Feſtung gehört; 


2. wenn eine Partei dienſtlich aus Anlaß der Kriegführung 
des Reiches ſich im Ausland aufhält; 5 5 

3. wenn eine Partei als Kriegsgefangener oder Geiſel ſich in 

der Gewalt des Feindes befindet. 

Die vorſtehende Beſtimmung findet auch Anwendung auf 
die bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche bei den auf rund 
des Gewerbegerichtsgeſezes (Reichs⸗Geſetzbl.] 1901 S. 353) zur 
Entſchidung gewerblicher Streitigkeiten berufenen Gerichten und 


en und einen Opfermut von unerhörter Intenſität um⸗ 


Das „Berl. Tageblatt.“ meint, die Annahme erſcheine 
begründet, daß auch dann, wenn Deutſchland ſich zur vollen 
Reſpektierung der belgiſchen Neutralität verpflichtet hätte, Eng⸗ 
land bei der erſten deutſchen Niederlage doch aus ſeiner Zurück; 
haltung herausgetreten wäre, um den Gegnern Deutſchlands zu 
Hilfe zu eilen. Und weil man das annehmen mußte, habe die 


den auf Grund des Geſetzes vom 6. Juli 1904, (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 266) errichteten Kaufmannsgerichten anhängig ſind oder and 
hängig werden. 5 


5 N 
Eine Unterbrechung des Verfahrens tritt nicht ein, 
1. wenn die im § 2 bezeichnete Partei einen perſönlichen 
Sicherheitsarreſt erwirkt hat, inſoweit es ſich um die Ent⸗ 
ſcheidung handelt, ob der Arreſt aufrechtzuerhalten ode 


aufzuheben ſei; f 3 EN 
2, wenn die Partei durch einen Prosekbevollmäcdtigten ver- 
i ahrung ihrer Recht 


treten iſt oder einen anderen zur 
berufenen Vertreter hat. . 
In den unter Nr. 2 bezeichneten Fällen hat das Berſeh⸗ 
gericht auf Antrag des Vertreters die Ausſetzung des Verfa 
rens anzuordnen. 


$ 4. i 

Die Unterbrechung oder Ausſezung des Verfahrens hört auf; 
1. mit der Beendigung des Kriegszuſtandes; 5 

2 vor dieſem Zeitpunkt mit der Aufnahme des Verfahrens 

durch die im § 2 bezeichnete Partei (Zivilprozeßordnung 


$ 250). 05 z 0 5 
Erfolgt die Aufnahme durch die Paxtei nicht bis zum Ablauf 
eines Monats ſeit der Beendigung des nach § 2 maßgebenden 
Verhältniſſes, ſo kann die Partei zur Aufnahme und zugleich zur 
Verhandlung der Hauptſache geladen werden. Erſcheint ſie im 
dem Termine nicht und wird der Ablauf der für die Aufnahme 
feſtgeſetzten Friſt een gemacht, jo iſt auf Antrag die Be⸗ 
endigung des nach § 2 maßgebenden Verhältniſſes als zugeſtanden 
anzunehmen und zur Hauptſache zu verhandeln. 
§ 5. 

Die Zwangsvollſtreckung gegen die im § 2 bezeichneten Per⸗ 
ſonen wegen privatrechtlicher und bfentlich rechtlicher Geldfor . 
derungen unterliegt folgenden Beſchränkungen: 

1. Die Verſteigerung und die anderweite Verwertung beweg ⸗ 
licher körperlicher Sachen iſt unzuläſſig. Die Vollſtreckungs⸗ 
behörde kann jedoch auf Antrag oder von Amts wegen an⸗ 
ordnen, daß eine verbrauchbare Sache oder eine Sache, 
die der Gefahr einer beträchtlichen Wertverringerung aus 
geſetzt iſt oder deren Aufbewahrung unverhältnismäßige, 
Koſten verurſachen würde, verſteigert und der Erlös hin⸗ 
terlegt oder zur Befriedigung des Gläubigers an dieſey 
abgeführt werde. 8 

„Die Ablieferung von gepfändetem Gelde an den Gläu⸗ 

biger wird hierdurch nicht ausgeſchloſſen. 

2. Die Verſteigerung von Gegenſtänden, welche der Zwangs. 
vollitredung in das unbewegliche Vermögen unterliegen, 
iſt unzuläſſig. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch Anwendung auf 
Zwangsvollſtreckungen in das Vermögen der Ehefrauen und Kin⸗ 
der im § 2 bezeichneten Perſonen, inſoweit die Zwangsvoll⸗ 
W die Vermögensrechte berührt, die dem Ehemann auf 

rund des ehelichen Güterrechts oder die den Eltern auf Grund 
der elterlichen Gewalt zuſtehen. 


nm 


£ § 6. 

Die Eröffnung des Konkursverfahrens über das Vermögen 

der im § 2 bezeichneten Perſonen iſt nur auf deren Antrag zu- 

g. 

Iſt das Konkursverfahren über das Vermögen einer ſolchen 
Perſon eröffnet, ſo kann das Konkursgericht auf den Antrag des 
Gemeinſchuldrers die Ausſetzung des Verfahrens anordnen. 

Die Ausſetzung hört auf: 

1. mit der Beendigung des Kriegszuſtandes; 

2. vor dieſem Zeitpunkt mit einem die Feſtſetzung des Ver⸗ 
ahrens anordnenden Beſchluſſe des Gerichts. Der Be 
chluß erfolgt auf den Antrag des Gemeinſchuldners ode 
nach Anhörung desſelben auf den Antrag des Verwalters 

oder eines Konkursgläubigers. Die e Ver⸗ 

fahren iſt anzuordnen, wenn ſie vom g 

oder nach Ablauf der im § 4 Abi. 2 feſtgeſetzten Friſt vom 
15 6 0 oder von einem Konkursgläubiger beantragt 
vird. 

Der die Ausſetzung und der die Fortſetzung des Verfahrens 

anordnende Beſchluß, ſowie der Grund der Anordnung find öffent- 
lich bekannt zu machen. 


f N RR 7 

Die Eröffnung und die Fortſetzung eines Konkurs-, Auf⸗ 

gebots⸗ oder Verteilungsverfahrens ſowie die Anordnung und die 
Fortſetzung einer Zwangsverſteigerung oder Zwangsverwaltung 
von Gegenſtänden des unbeweglichen Vermögens wird, unbeſcha⸗ 
det der Vorſchriften in den Paragraphen 5, 6 durch die Beteili- 
gung der im 8 2 bezeichneten Perſonen als Gläubiger oder ander- 
weit Berechtigte nicht berührt. Es gelten jedoch hierbei folgend 
Beſtimmungen: 9 7 2 

1. Iſt gegen dieſe Perſonen ein Verſäumnis⸗ oder ein Aus⸗ 
ſchlußurteil ergangen oder find fie infolge ihrer Abweſen. 
heit ſouſtwie als ſäumig behandelt oder mit ihren Rechten 
ausgeſchloſſen worden, ſo können ſie binnen ſechs Wochen 
nach Beendigung des Kriegszuſtandes oder des nach § 2 
maßgebenden Verhältniſſes, ſoweit es in dem Verfahren, 
noch möglich ift, die verſäumten Handlungen nas holen 
und ihre Anſprüche geltend machen oder, ſen 6 dies nicht 
mehr möglich iſt, von demjenigen, zu deſſen Gunſten die 
Rechtsänderung eingetreten iſt, die Herausgab 3 ef» 
langten Vorteils nach den Vorſchriften über die Heraus⸗ 
gabe einer ungerechtfertigten Bereicherung verlangen. 

Iſt ein Recht von einer der im § 2 bezeichneten Per⸗ 
ſonen angemeldet oder iſt anzunehmen, eff ein ſolches ihr 
zuſteht, jo wird ihr dasſelbe in der betreffenden Entſchei 
dung oder Verfügung ausdrücklich vorbehalten. f 

Ergibt ſich dei einer vorzunehmenden Verteilung, daß eine 
ſolche Perſon eine bei der Verteilung zu berückſichtigende 
Forderung angemeldet hat, oder daß eine derartige Forde 
rung ihr mutmaßlich zuſteht, ſo muß bei der Verteilung ſo 
verfahren werden, als wenn die Forderung und das für ſie 
in Anſpruch genommene oder anſcheinend begründete Bor- 
recht endgültig feſtgeſtellt wäre. Die auf die Forderung 
allenden Beträge ſind zu hinterlegen. 

. Ergibt ſich bei der Bern ene uc eines Gegenſtandes 
des unbeweglichen Vermögens nach Beendigung der Ver 
ſteigerung, daß eine der im $ 2 bezeichneten Perſonen 
wegen einer Forderung, für welche die Zwangsverſteige 
rung betrieben wird oder der Gegenſtand der Zwangsver.⸗ 
ſteigerung dringlich haſtet oder die ein Recht au Befriedi⸗ 

gung aus dem Grundſtück gewährt, oder en einer 
deen oder einer Rentenſchuld durch das Meiſtgebatg 
nicht gedeckt wird, jo lann der, Zuſchlag verſagt und eic 
neuer Verſteigerungstermin beftimnlt werden, 11255 die 

Umſtände die Annahme begründen, daß ein höheres, zur 

gänzlichen oder teilweiſen Befriedigung genügendes Gebot 


erfolgen werde. 92 N VER 
len timmungen unter Ziffer 1 bis 3 gelten nicht zu⸗ 
gunſten jenigen Perſonen, welche einen zur Wahrneh⸗ 


derjeni 
mung ihrer Rechte berufenen Vertreter haben. 


1 


> 


8. 

Die Verjährung it gehemmt zugunſten der im § 2 bezeich⸗ 
neten Perſonen und ihre Gegner bis zur Beendigung des Kriegs⸗ 
zuſtandes oder des nach 8 2 maßgebenden Verhältniſſes. 

Das gleiche gilt von den 1 für die Beſchreitung des 
Rechtswegs vorgeſchriebenen Ausſchlußfriſten, ſowie von den 

riſten, auf welche die Vorſchriften des § 203 des Bürgerlichen 
eſetzbuchs ganz oder teilweiſe entſprechende Anwendung finden 


9. 

Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes, mit Ausnahme der i 
den Paragraphen 5, 6 enthaltenen Vorf riften, Rue re 
Ann endung auf diejenigen natürlichen Perſonen, welche durch eine 
uche 2 bei heise: erſon geſetzlich vertreten werden, jofern fie 
nicht prozeßfähig ſind. 

Soll eire ‚she Perſon verklagt oder gl der Rechtsſtreit 
gegen ſie fortgeſetzt werden, ſo kann ihr der Vorſitzende des — 


einſchuldnen 


zeßgerichts, falls mit dem Verzuge Gefahr verbunden ift, auf 
Antrag einen beſonderen Vertreter beſtellen, Iſt der Rechtsſtreit 
bei der Beſtellung des beſonderen Vertreters bereits anhängig, 
18 endet mit der Beſtellung desſelben die Unterbrechung des 

erfahrens Der beſondere Vertreter iſt zu dem Antrag auf Aus⸗ 
ſetzung des Verfahrens nicht BE 


Die ee dieſes Geſetzes über die Unterbrechung 
und die Ausſetzung des Verfahrens finden, ſofern nicht das Land⸗ 
recht etwas anderes beſtimmt, auch auf die bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten Anwendung, welche bei den im § 14 des Gerichts- 
verfaf der an en zugelaſſenen beſonderen Gerichten anhängig 
ſind oder anhängig werden. Die Landesregierungen ſind befugt, 
1 1 oder abweichende Anordnungen im Verordnungswege 
zu erlaſſen. 


§ 11. 
Der Zeitpunkt, mit welchem der Kriegszuſtand als beendet 
anzuſehen iſt, wird durch e Verordnung beſtimmt. 


Dieſes Geſetz tritt mit der Verkündung in Kraft. 
* 


Entwurf eines Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen uſw. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des 

Bundesrats und des ee pn folgt: 

Für die Dauer des gegeniwärtigen Krieges können für Gegen- 
tände des täglichen Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs⸗ und 
Futtermittel aller Art ſowie für rohe Naturerzeugniſſe, Heiz⸗ 
und Leuchtſtoffe Höchſtpreiſe teitgeiest werben. 


er trotz Aufforderung der zuſtändigen Behörde ein 
Beſitzer der im § 1 genannten Gegenſtände, ſie zu den fe tgeſetzten 
Höchſtpreiſen zu verkaufen, ſo kann die zuſtändige Behörde ſie 
übernehmen und auf Rechnung und Koſten des Beſitzers zu den 
feſtgeſetzten Höchſtpreiſen verkaufen, ſoweit ſie nicht für deſſen 
eigenen Bedarf nötig ſind. 


Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten 
Behörden erlaſſen die erforderlichen Anordnungen und Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen. 


SA 

Wer die nach $ 1 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet oder 

den nach § 3 erlaſſenen Usfiördng deftigen zuwider⸗ 

handelt oder Vorräte an 9 Gegenſtänden verheimlicht 
oder der Aufforderung der 015 igen Behörde nach § 2 ni 

nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder 

im e mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten be⸗ 

ra 
5. 
i 


Der Bundesrat wird N gt, den Zeitpunkt zu beſtimmen, 
zu welchem dies Geſetz wieder außer Kraft tritt. 5 


Dies Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung in Kraft. 


Erntehilfe. 


Geſtern fand im Herrenhaus in Berlin eine von über 
hundert Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, an welcher Ver⸗ 
treter der preußiſchen Miniſterien und Verwaltungen, der im Zweck⸗ 
verband Großberlin vereinigten Städte, Vorſitzende großer wirt⸗ 
ſchaftlicher Verbände, Abgeordnete all 
bekannter Großkaufleute Berlins teilnahmen, um über die in 
der Preſſe veröffentlichte Anregung des Verlagsbuchhändlers 
Hermann Hilger zu beraten, den deutſchen Landwirten 


durch Entſendung freiwerdender Arbeitskräfte aus allen]! 


Bevölkerungskreiſen die Ernte ſichern zu helfen. Der 
Vorſchlag fand begeiſterte Zuſtimmung, beſonders 
da er alle ſchon vorhandenen Organiſationen und deren 
erfreuliche Arbeiten in der gleichen Richtung zunächſt für 
Preußen, ſpäter für ganz Deutſchland in gemeinſamer Arbeit 
vereinigen will. 

Der Eiſenbahnminiſter erklärte, daß er grundſätzlich 
bereit ſei, den Erntehelfern freie Fahrt zu gewähren. Der 
Landwirtſchaftsminiſter ſagte durch Geh. Regierungs⸗ 
rat v. Kroſigk jede ihm mögliche Förderung zu. Für den Kulr 
tusminiſter erklärte Geh. Oberregierungsrat Hintze, daß 
in den höheren Schulen und Lehranſtalten Schulbefreiung für 
Erntehelfer eintreten ſolle. Der Handelsminiſter ließ 
durch Geh. Oberregierungsrat Dr. v. Seefeld mitteilen, daß er 
den ihm unterſtehenden ca. 1 Million preußiſchen Fortbildungs- 
ſchülern Schulbefreiung für die Erntehilfe gewähre. 

Es wurde beſchloſſen, unter dem Ehrenvorſitz des Han⸗ 
delsminiſters Sydow, des Landwirtſchaftsminiſters von 
Schorlemer⸗Lieſer und des Oberbürgermeiſters von 
Ber in Wermuth, einen Ausſchuß zu bilden, beſtehend 
aus dem Kaiſerlichen Geſandeen von Dirkſen, Stadtrat 
Fiſchbeck, Verlagsbuchhändler Hermann Hillger, Geh. 
Rat Dr. Kühne vom Landesgewerbeamt und Direktor 
Möller vom Arbeitsamt der Landwirtſchaftskammer. 
.Der Ausſchuß wird in den nächſten Tagen, an denen 
infolge der Mobilmachung der Bahnverkehr für Private 
ruht, in jeder großen deutſchen Stadt eine Vermittlungs- 


ſtelle ſchaffen, bei der ſich kräftige geſunde Männer“ 


und Frauen aus allen Bevölkerungskreiſen melden 
können, die bereit ſind, gegen geringe Entſchädigung 
einschließlich Koſt und Wohnung Erntehilfe zu leiſten, oder 
ohne Entſchädigung in ſolchen Bauernwirtſchaften zu helfen, 
bei denen durch die Einziehung männlicher Arbeitskräfte in⸗ 


folge der Mobilmachung ein ernſter wirtſchaftlicher Notſtand 
eingetreten iſt. 


In einem Aufruf, der ſofort erſcheinen ſoll, wird der liche 


Ausſchuß darauf hinweiſen, daß es dringend notwendig iſt, alle 
Sonderbeſtrebungen mit denen der Ernte ilfe zu vereinen. Die 
Meldeſtellen ſollen die Meldungen der Erntehelfer der zuſtän⸗ 
digen Landwirtſchaſtskammer weitergeben, bei welchen vorher 
Meldungen aller in Erntenot befindlichen Landwirte einlaufen. 

Da die Durchführung dieſer Abſichten große Mittel er⸗ 
fordert, wurden bereits in der Verſammlung 12000 M. als 
erſte Rate gezeichnet. Weitere Zeichnungen ſind erbeten an Ver⸗ 
lagsbuchhändler Hermann Hillger, Berlin W. 9, 1 
Straße 124. Ort und Eröffnung der Geſchäftsſtelle wird in 
den nächſten Tagen bekannt gegeben. 

Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, hat Seine Majeſtät der Kaiſer ſich über 
die für die Sicherung der Ernte getroffenen Maßnahmen durch 
den Landwirtſchaftsminiſter und den Kultusminiſter Bericht er⸗ 


er Parteien und vieler“ 


zu f. 


— Voſener Tageblatt. >- 


ſtatten laſſen und die zuſtändigen Miniſter aufgefordert, alles 
aufzubieten, um den empfindlichen Mangel an ländlichen Arbeits⸗ 
kräften nach Möglichkeit zu beſeitigen. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Weitere Miniſterwechſel in Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. Der Marineminiſter Gauthier 
iſt aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. Er wird durch 
Augagneur erſetzt. Albert Sarraut übernimmt das 
Unterrichtsminiſterium und Gaſton Doumergue das 
Miniſterium des Auswärtigen (von dem alſo Delcajie 
wieder entfernt worden iſth. Viviani behält den Vorſitz 
im Miniſterrat ohne Portefeuille. 

Paris, 3. Auguſt. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, 
die Einberufung der franzöſiſchen Kammer auf den 4. Auguſt 
feſtzuſetzen. | : 


Coka: und Yrovinzialzeitung. 
Poſen, den 6. Auguſt. 


Beſchränkungen bei der Reichs⸗Poſtverwaltung. 

Die Poſtämter im Reichs⸗Poſtgebiet ſind mit Rückſicht auf 
den Perſonalmangel und den verminderten Verkehr ermächtigt 
worden, außer den Dienſtſtunden für den Verkehr mit dem 
Publikum auch ihre ſonſtigen Betriebseinrichtun⸗ 
gen (Kaſtenleerungen, Beſtellungen uſw) einzuſchränken, 
ſoweit dies nach Lage der Verhältniſſe durch unabweisliche Not- 
wendigkeit bedingt wird, und es ohne weſentliche Schädigung 
der Verkehrsbedürfniſſe geſchehen kann. 


Weitere verſtärkte Beſchränkungen für den Poſt⸗, 
Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr mit dem Aus⸗ 
lande. 

Der Poſtverkehr auch zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land iſt gänzlich eingeſtellt und findet auch auf dem Wege über 
andere Laͤnder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerlei Poſtſen⸗ 
dungen nach dem angegebenen fremden Lande mehr angenommen, 
bereits vorliegende 1 durch die Briefkaſten zur Einlieferung gelan⸗ 

ende Sendungen werden den Abſendern et age Der private 

Felegraph en⸗ und Fernſprechverkehr zu und von 

dieſem Lande iſt ebenfalls eingeſtellt. 

Heranziehung der Lehrer und Schüler von kauf⸗ 
männiſchen Fachſchulen uſw. zu Landarbeiten. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe Dr. Sydow hat 
folgenden Erlaß veröffentlicht: 
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Notprüfungen an den höheren Lehranſtalten und den militär 
bereiten A nd find auch für Diejenigen Schüler angeordnet 
worden, welche die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein⸗ 
jährig freiwilligen Dienſt nachweiſen wollen. Bedingung für die 
Zulaſſung zu dieſer Prüfung it, daß der Schüler mindeſtens ſeit Herbſt 
1913 der Sekunda angehört, daß er die Zuſtimmung feiner Eltern oder 
ihrer Stellvertreter zum ſofortigen Eintritt in das Heer erhalten hat, 
daß er durch ein ärztliches Zeugnis ſeine Militärtauglichkeit nachweiſt, 
und daß er das ſiebzehnte Lebensjahr erreicht hat. 8 

(Auch bei dieſen Prüfungen bedarf es nicht der Teilnahme der 
Departementsräte des Königlichen Provinzialſchulkollegiums.) 

X Geſanglehrerprüfung. Der Beginn der uu Kgl. 
Akademiſchen Inſtitut für Kirchen muſik in Char⸗ 
lottenburg, Hardenbergſtraße 36, abzuhaltenden Prüfung für 
Ge 9 und ⸗lehrexrinnen an höheren 
e in Preußen iſt auf den 7. Januar 1915 
feſtgeſetzt worden. 


Obornik, 5. Auguſt. Ein der Spionage verdächtiger ruſſiſcher 
Offizier d. L. wurde hier feſtgenommen. f 


ſchen Kirche heute 1 veranſtaltete e eee 
F er Arx 
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* "Semi 5. Auguſt. 


hatten 


ten und des Propſtes Becker, dem das Mitgehen, weil die Geiſt⸗ 
lichen nicht deutſch verſtanden, und er ihnen in ihrer Sprache 


nahm den Schutz der franzöſiſchen Untertanen, 


Troſt zuſprach, in entgegenkommender Weiſe geſtattet wurde, wur⸗ 
den IR 0 Bahnhof gebracht. Wir bringen dieſe Mittei⸗ 
lung, weil über das Vorkommnis wieder die wildeſten Gerüchte 
im Umlauf waren. 


Der Krieg. 


Erneuerung des Eiſernen Kreuzes. 


Berlin, 5. Auguſt. Durch Verordnung vom heutigen Tag. 
erneuerte der Kaiſer für den gegenwärtigen Feldzug den Orden 
des Eiſernen Krenzes. 


Die Waffenbrüderſchaft Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs. 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: Die Völker der öſter. 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie beglückwünſchen aus freudigem 
Herzen und aus dem ſtarken Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
das Treue ſchafft, das verbündete Deutſche Reich zu den 
erſten Erfolgen in dem grandioſen Kampf gegen Rußland. Der Artikel 
ſchließt: Der Ruf „Heil uns, und Sieg dem deutſchen Waffenbruder“ 
ertönt heute überall in SÖfterreich-Ungarn, wohin die Kunde von der 
Beſetzung der Städte an der ruſſiſchen Grenze dringt, denn das deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſche Bündnis erlebt jetzt ſeine Feuertaufe. 


Rußlands Haß gegen den Dreibund. 


Ofen⸗Peſt, 4. Auguſt. Graf Andraſſy äußerte ſich einem 
Journaliſten gegenüber über den Ausbruch des Krieges und ſagte: 
In Rußland herrſcht ein ſolcher Haß gegen Oeſterreich · 
Ungarn und Deutſchland, daß die Kanonen von ſelbſt losgehen 
mußten. Wir kämpfen den Kampf um die Selbſterhaltung 
gegen eine unbezähmbare Angriffs luſt. Die muſter⸗ 
hafte deutſche Ehrenhaftigkeit und Verläßlichkeit hat ſich an unſere 
Seite geſtellt. Ebenſo wie wir uns in unſern deutſchen Verbündeten 
nicht täuſchten, ſo ſollen auch ſie an uns keine Enttäuſchung erleben. 
Und ich erachte es für gewiß. daß der impoſante große mittel» 
europäiſche Bund, der auch moraliſch vollſtändig in ſeinem Rechte 
iſt, triumphieren wird. 


Die Polen gegen Rußland. 


Krakau, 5. Auguſt. Der Vollzugsausſchuß der polniſchen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei erläßt einen Aufruf, in dem es beißt: 
Der Kampf gegen den ruſſiſchen Zarismus iſt unſere beiligſte 
Pflicht. Indem wir uns für dieſen Krieg mit dem Zarismus 
vorbereiten, erfüllen wir nicht nur eine Pflicht gegen uns ſelbſt. 
ſondern auch gegenüber der ganzen arbeitenden Klaſſe Europas, 
in erſter Linie aber gegenüber den Millionen des arbeitenden 


5 Volkes in Rußland, daß in den letzten Tagen in den Straßen 
ruſſiſcher Städte ſeine Ketten klirren ließ. 


7 


Die amerikaniſche Botſchaft in Wien über⸗ 


. die ſpaniſche Botſchaft 


in Wien den Schutz der ruſſiſchen Untertanen. 


Holland ſchützt ſich durch Seeminen. 


Berlin, 5. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nach einer 
amtlichen Mitteilung der Niederländiſchen Regierung hat dieſe 
die nördlichen Zugangsſtraßen zum Meere und die Straße von 
Goeree durch Unterſeeminen ſperren laſſen, auch die nötigen 
Vorbereitungen zur Sperrung der übrigen Zugangsſtraßen ge⸗ 


ER Getreideausfuhrverbot 
in Norwegen. 


Kriſtiania, 5. Auguſt. Die norwegiſche Regierung hat ein Dekra 
erlaſſen. 1 die Ausfuhr von Korn und Mehlwaren, Kartoffeln, 
Kohlen, Koks und mineraliſchen Olen verbietet. 


Kriegsvorbereitungen Italiens. 


Rom, 5. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgend. 
Dekrete: Erſtens werden die Sparkaſſen außer den Poſtſparkaſſen 
und die Banlen, mit Ausſchluß der Emiſſionsbanken, ermächtigt, vom 
4. bis zum 20. Auguſt Rückzahlungen auf Guthaben in laufendel 
Rechnung, welche in dem angegebenen Zeitraum zurückgefordert werden 
können, auf 5 Prozent des Guthabens zu beſchränken, jedoch müffen 
ſie bis zu 50 Lire auszahlen; zweitens wird die Fälligkeit von 
Wechſeln, welche innerhalb des Königreichs vom 1. bis zum 20. Auguſt 
ällig werden, um 20 Tage hinausgerückt; drittens wird der Maximal⸗ 
betrag des Notenumlaufes der Emiſſionsbanken um ein Drittel des 
bisherigen Betrages erhöht. ’ 


Telegramme. 


Verhaftung eines ſerbiſchen Abgeordneten 
. in Öfterreich. 
Karlsbad, 5. Auguſt. Das hier weilende Mitglied der 
ſerbiſchen Partei im bosniſchen Landtag Peter Stokanovie 
wurde verhaftet. 


— . — —Vↄ ä —— — —— 
Handel, Gewerbe und Verliehr. 
Berlin, 5. Auguſt. Die heutige Zuſammenkunft der Börſen. 
beſucher vollzog ſich ſchr ruhig und ohne erheblichen Beſuch. Für 
einzelne Papiere krat im freien Verkehr zu ermäßigten Kurſen 
etwas Nachfrage hervor. In den Aktien des Bochumer Guß; 
ſtahlvereins und der Königsborn⸗Geſellſchaft fanden ſogar Um⸗ 
ätze von einigen tauſend Mark ſtatt, auch für die Aktien der 
D boöniz-Geſelſchaft und der Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchafl 
wurden Kurſe genannt, die gemeſſen an den zuletzt feſtgeſtellter 
nicht allzu erheblich ermäßigt waren. Da es ja nur um einige 
gänzlich irreguläre Geſchäfte bzw. Offerten 1 
von der Nennung von Surfen ab. Die Thronxede des Kaiſers 
und die dem Reichstag vorgelegten Geſetzentwürfe wurden viel 
beſprochen und beifällig aufgenommen. 
Ofen ⸗Peſt, 4. Auguſt. Weizen 14,35 — 14,85, Roggen 10,60, 
Gerſte 8,00, Hafer feſt, Mais geſchäftslos. 
— Zürich, 4. Auguſt. Die Nationalbank hat den Diskont von 
5% auf 6 Prozent erhöht. 


andelt, ſehen wir 


Fremder Untertanen ⸗Schutz. e 
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